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GLOTTODIDACT1CA XXXVI (Zolo)
A D A M  MICKEW ICZ UNIVERSITY PRESS POZNAŃ

Lu iz a  C iepielew sk a -K a c z m a r e k

Uniwersytet im. Adama Mickiewicza w Poznaniu

Neue Ansätze in der DaF-Methodik 
und ihre Konsequenzen für die Lehrwerkgestaltung

New trends in teaching German as a foreign 
language and their consequences for designing 

new handbooks

A b s t r a c t .  The following factors have contributed to arising new target groups in teaching foreign 
languages: the European Union's claim concerning the multilingualism of its members, migra­
tions, common mobility. As a consequence of this situation new handbooks for teaching and 
learning foreign languages have appeared on the market. Thus, the teacher is often confronted 
with the necessity of choosing the handbook, which is most adequate for the needs of a particular 
group of learners. The present article aims at defining the criteria of handbook selection in the 
light of the latest trends in foreign language teaching methodology.

Keywords: German as a foreign language, handbooks, criteria of handbook selection, trends in 
foreign language teaching.

Die mit immer größerem Nachdruck ausgesprochene Forderung der EU 
nach Mehrsprachigkeit ihrer Bürger, die Migrationsbewegungen sowie die 
alltägliche Mobilität hatten in Bezug auf das Fremdsprachenlemen die Ent­
stehung neuer Zielgruppen zur Folge. Dies erzwang wiederum die Erstel­
lung neuer Lehrwerke für die einzelnen Fremdsprachen. In Polen wurde 
Englisch als Pflichtfach und erste Fremdsprache schon ab der ersten Klasse 
der Grundschule eingeführt, viele Eltern schicken aber ihre Kinder schon im 
Kindergartenalter in einen Fremdsprachenkurs. Auf dem Markt erscheinen 
jährlich mehrere Lehrwerke, die den stetig steigenden Bedarf decken sollen. 
Das Geschäft mit Fremdsprachenkursen boomt wie nie zuvor, daher scheint



die Frage nach dem geeigneten Lehrwerk auch wie noch nie zuvor gerecht­
fertigt zu sein. Im folgenden Beitrag wird der Versuch unternommen, die 
Kriterien für ein geeignetes Lehrwerk zu definieren, die den (nicht nur an­
gehenden) Lehrern eine Orientierungshilfe bei der Wahl des Lehrwerkes 
geben können.

1. BEDINGUNGSGEFÜGE EINES LEHRWERKES

Ein Lehrwerk entsteht immer aus dem Geflecht vieler Anforderungen; 
sowohl die fachdidaktischen Elemente als auch die Aspekte der Fachmetho­
dik finden im Lehrwerk ihre Widerspiegelung, was nach Neuner (1994: 8) 
sich folgend darstellen lässt:

Fachdidaktische
Elemente:

Aspekte der 
Fachmethodik:

Die Lehrwerke als „Kinder ihrer Zeit" sind nach Piepho (1979, bei Neu­
ner 2003: 400) mit folgenden ihre Gestaltung beeinflussenden Faktoren ver­
bunden:

• legitimative Bedingungen (die von der Gesellschaft zu Schule und Schulfach
entwickelten Leitvorstellungen, Außenbeziehungen
zum Zielsprachenland),

• reflexive Bedingungen (übergreifende erziehungswissenschaftliche
Konzepte),

• institutionelle Bedingungen (Lehrpläne, Stundentafeln, etc.),
• analytische Bedingungen (sprach-, text-, und landeswissenschaftliche

Faktoren),
• konstruktive Bedingungen (lernpsychologische Erwägungen),
• materielle Bedingungen (Preis, Umfang und Ausstattung, etc.).

Das Lehrwerk ist nach wie vor das kurstragende Element der meisten 
Fremdsprachenkurse, sei es in der Schule oder auch in Privatkursen, da es 
„einerseits in der Umsetzung der Vorgaben des Lehrplans die Unterrichtsziele



für eine bestimmte Jahrgangs- oder Lemstufe festlegt, es präzisiert die 
Auswahl und Gewichtung der Lernstoffe (Themen/Inhalte, Fertigkeiten, 
Sprachsysteme, etc.), es bringt sie in eine abgestufte und koordinierte Lehr- 
progression, und es gibt Hinweise zu ihrer Überprüfung" (Neuner 2003: 399).

Das zentrale Element jedes Lehrwerkes ist das Lehrbuch. Es enthält Tex­
te, in denen die Sprache in verschiedenen Situationen präsentiert wird, meis­
tens mit vielen Sprechanlässen zur Festigung sprachlicher Erscheinungen. 
Storch (1999: 282) spricht in diesem Zusammenhang von Lehrwerken, die all 
das enthalten, was „zum Erlernen einer fremden Sprache als Kommunikati­
onsmittel erforderlich ist: den Stoff, d.h. die in die Progression eingebunde­
nen Texte und Übungen zur Einführung und Festigung von Wortschatz, 
Grammatik und Redemitteln, ebenso wie die Verstehens- und Äußerungsan­
lässe zur Förderung der kommunikativen Fertigkeiten".

2. GESCHICHTLICHES -  DIE FÜNF LEHRWERKGENERATIONEN

Das Lehrwerk für den fremdsprachlichen Unterricht in der Gestalt, die 
wir heute kennen -  mit mehreren einzelnen Lehrwerkkomponenten -  hat 
noch keine lange Tradition. Götze (1994: 29f.) beschreibt ausführlich die ein­
zelnen Lehrwerkgenerationen, die hier in tabellarischer Form zusammenge­
fasst werden:

Generation Entstehung Merkmale
Beispiele für 
Lehrwerke

1. Generation 50er Jahre • Gleichsetzung von Sprache und Grammatik
• Regelwissen gefragt, seltener Kommunikationsfähigkeit
• Geschriebene Sprache im Mittelpunkt

Deutsche 
Sprachlehre für 
Ausländer

2. Generation 60ct Jahre • Beeinflusst durch linguistischen Strukturalismus und
• behavioristische Lehrverfahren
• audio-linguale /  audiovisuelle Lehrmethode
• Hör-Sprechübungen (Drillverfahren) zur Beherrschung von 

Kommunikationsmustem
• Rigide Einsprachigkeit
• Gesprochene Sprache im Vordergrund
• Grammatische Phänomene in dialogischer Form

Vorwärts

3. Generation 70'r Jahre • „pragmatische Wende": soziolinguistischer Ansatz -
• sprachliches Handeln als Teil sozialen Handelns
• Sprechakttheorie von Searle (1969) als linguistische Grundlage 

Sprachhandeln in unterschiedlichen Kommunikationssituationen
• Sprachreflexion anstelle der traditionellen Grammatik
• häufig Sprachhandeln auf Einüben von Sprechakten

(fragen/antworten; um etwas bitten/die Bitte erfüllen) reduziert
• von allen Funktionen natürlicher Sprache wurde nur

Deutsch aktiv



Generation Entstehung Merkmale Beispiele für 
Lehrwerke

noch die kommunikative angesprochen -  Sprache verkümmerte 
zum Informationsträger 

• Überakzentuierung der gesprochenen Sprache
4. Generation 80“ Jahre • Entwicklung „adressatenspezifischer" Lehrwerke

• Lehrwerke, die aus der Fremdperspektive heraus die 
ethnozentrische Sicht überwinden versuchen

Sichtwechsel
Sprachbrücke

5. Generation 90er Jahre • Entwicklung aller vier Grundfertigkeiten, besonders wieder auch 
Lesen und Schreiben

• Kognitive Lehrverfahren („mentalistische Wende")
• Übungen zur Sprachreflexion und interaktive Übungen im 

Mittelpunkt

Wege 
Die Suche

Nach dem II. Weltkrieg wurde den einzelnen Fertigkeiten im Fremd­
sprachenunterricht kaum Beachtung geschenkt. Der Vorrang der Grammatik 
in der Grammatik-Übersetzungsmethode machte lange Zeit andere Lehr­
werkkomponenten als das Lehrbuch selbst überflüssig. Erst die Entwicklung 
der kommunikativen Didaktik Mitte der siebziger Jahre brachte das neue 
Lernziel -  die kommunikative Kompetenz -  mit sich, die praktisch den Wan­
del vom Lehrbuch- zum Lehrwerkkonzept bedeutete. Da die Zielsetzung in 
der kommunikativen Methode auf die Ausbildung der sprachlichen Fertig­
keiten des Lesens, des Schreibens, des Sprechens und des Hörverstehens 
verlagert wurde, ist es von da an selbstverständlich, dass ein Lehrwerk in 
seinen Komponenten Material bereitstellen muss, das die Ausbildung dieser 
Fertigkeiten ermöglicht (vgl. Leupold 1992: 122). Und so enthalten die heuti­
gen Lehrwerke außer dem Kurs- und Arbeitsbuch auch auditive sowie visu­
elle Lehrwerkteile, die die Entwicklung und Schulung aller Fertigkeiten er­
möglichen; wie etwa Kassetten/CDs zur Schulung des Hörverstehens, CD- 
-ROM mit interaktiven Wortschatz- und Grammatikübungen, Video/DVD 
mit Filmen, Reportagen, die Einblicke in das authentische Alltagsleben ge­
währen und somit die landeskundlichen Inhalte vermitteln helfen. Für Funk 
(2001: 282) endet aber die Generationendiskussion in Bezug auf die Lehr­
werke mit dem Lehrwerk Deutsch aktiv, da „mit diesem Lehrwerk die Einig­
keit der fachdidaktischen Analyse endet". Spätestens für die Lehrwerke der 
90er Jahre ist nach Funk „eine Einheitlichkeit in den Grundannahmen in den 
Fremdsprachenlehrwerken nicht nur im DaF-Bereich nicht mehr erkennbar". 
Zu heterogene Hypothesen in Bezug auf den FSU haben zur Folge, dass man 
weder in Bezug auf den interkulturellen Ansatz noch in Bezug auf kogniti­
onspsychologische Ansätze der 90er Jahre von einem alle Aspekte des Spra­
chenlernens umfassenden Erklärungsanspruch sprechen kann. Man sollte in 
diesem Zusammenhang eher von dem Begriff eines integrativen Ansatzes



sprechen, der Elemente bisheriger Ansätze in unterschiedlicher Gewichtung 
umfasst und in differenziertes Lernangebot integriert, (vgl. Funk 2001: 283)

Seit Jahren wird viel über das angeblich nahe Ende des Lehrwerks als 
Leitmedium spekuliert. Funk formulierte 1999 und 2001 Argumente für die 
Funktion des Lehrwerks als Kern- oder „Ankermedium" des Fremdspra­
chenunterrichts, die auch in Zukunft seine Position behaupten, da:

-  über das Lehrwerk noch am ehesten gleichzeitig das soziale Miteinander in der 
Kursgruppe strukturiert werden kann,

-  Lernprogression organisiert und überprüft werden kann,
-  Lehrenden das Angebot einer praktikablen Unterrichtsstrukturierung gemacht 

werden kann,
-  Erkenntnisse aus der fachdidaktischen Forschung auf diesem Weg in den 

Lehr- /Lernprozess übermittelt werden können und damit
-  Ausbildungsdefizite bei den Lehrenden durch eine entsprechende Strukturie­

rung von Lehrerhandreichungen wenigstens ansatzweise kompensiert werden 
können.

An dieser Stelle ist anzumerken, dass das Fremdsprachenlehren und 
-lernen auch ohne Lehrwerk möglich ist, es bedeutet aber erheblichen Mehr­
aufwand an Arbeit; einerseits die ständige Suche nach geeigneten Texten, 
andererseits das Kopieren von diesen für ganze Lernergruppen. Und auch 
die Lehreräußerung „Ich unterrichte ohne Lehrbuch!", die bis vor Kurzem 
als „Ausweis fachlicher, pädagogischer und kreativer Eigenständigkeit ge­
wertet" wurde, wird immer häufiger auch als „ein Hinweis auf unstruktu­
rierte Lernprozesse, mangelnde Progression, Transparenz und Evaluation" 
(Funk 2001: 279) verstanden.

Die Vorteile des Einsatzes eines Lehrwerkes liegen also auf der Hand. 
Was macht aber heute ein gutes Lehrwerk aus?

3. NEUE ANSÄTZE IN DER DAF-METHODIK 
UND IHRE KONSEQUENZEN FÜR DIE LEHRWERKGESTALTUNG

Besonders die Erkenntnisse der letzten zwanzig Jahre haben die heutige 
Lehrwerkgestaltung stark geprägt, darunter die Entwicklung und Einfüh­
rung des Zertifikats Deutsch und des Gemeinsamen Europäischen Referenz­
rahmens. Als Folge sind u.a. Lemerautonomie, Mehrsprachigkeits- und 
Tertiärdidaktik, Interkulturelle Kompetenz, Handlungsorientierung, neue 
Anordnung der sprachlichen Niveaustufen und Binnendifferenzierung so­
wie Blended Leaming zu nennen. Einige von ihnen haben schon ihren Einzug 
in die Lehrwerkgestaltung gehalten, andere müssen noch ihre Berücksichti­
gung finden.



3.1. Autonomie

Das autonome Lernen wird als eine Lemform verstanden, in der der 
Lehrer bemüht ist, „die Lerner in die Prozesse einzubeziehen, die erforder­
lich sind, um erfolgreich zu lernen, und ihnen mehr und mehr Verantwor­
tung für das eigene Lernen zu übertragen" (Wolff 2003: 321).

Die aktuelle Fachdiskussion, in der die Erkenntnisse der Bezugswissen­
schaften, u.a. der Kognitiven Psychologie, der Neuro Wissenschaft und des 
Konstruktivismus berücksichtigt werden, stellt den Lemer in den Mittel­
punkt, während dem Lehrer eine unterstützende Funktion zukommt. Die 
Lerner sollen von den Lehrern informiert, beraten und gefördert werden, die 
Lemer sind aber diejenigen, die Lernsituationen interpretieren, sich eigene 
Ziele setzen und dann die Folgen ihrer Handlung bewerten (vgl. Rampillon 
2000: 7f.). Die Ziele im Bereich der Selbstständigkeit in Sachen Fremdspra­
chenlernen bilden „eine Brücke zwischen den allgemein-erzieherischen (wie 
soziales und solidarisches Verhalten, Einfühlungsvermögen, Toleranz, usw.) 
und den fremdsprachenspezifischen Zielen (wie die rezeptiven und produk­
tiven Fertigkeiten, Wortschatz, Grammatik, Landeskunde usw.)" (Sercu 2002). 
Deshalb ist es wünschenswert, dass das Lehrwerk den Lernenden verschie­

dene Möglichkeiten bietet, selbstständig zu arbeiten, eigenen Interessen ver­
stärkt nachzugehen und die eigenen Ziele präziser zu verfolgen, als es der 
Kursunterricht allein ermöglichen kann. Dabei sollte allerdings dem Bedürf­
nis der Lernenden nach Rückmeldung über ihre Leistungen Rechnung ge­
tragen werden. Mit den elektronischen Medien sind solche Rückmeldungen 
sehr viel genauer und umfassender möglich geworden, und schon ein kur­
zer Blick in das Medienangebot neuer Lehrwerke zeigt, wie sehr sich in die­
ser Hinsicht die Standards geändert haben (vgl. Bönzli 2009: 3).

Wie viele autonomiefördernde Inhalts- und Strukturelemente schließlich 
in ein Lehrwerk integriert werden können, hängt nach Nodari (1999: 4) unter 
anderem davon ab,

• ob das Lehrwerk für den Unterricht im Zielsprachenland oder außer­
halb bestimmt ist,

• an welche Zielgruppe sich das Lehrwerk wendet (Kinder, Studierende, 
schulungewohnte Erwachsene, Wirtschaftsleute usw.),

• welche Lehr- und Lernkultur Unterrichtende und Lernende mitbrin­
gen.

Autonomes Lernverhalten kann in Lehrwerken implizit durch die Ge­
staltung der angeregten Übungsformen und Aufgaben oder explizit durch 
bestimmte Angebote und vorgeschlagene Aktivitäten gefördert werden. Da­
bei wird davon ausgegangen, dass vor allem explizite Angebote und Aktivi­
täten maßgeblich die Autonomie im Lernen von Fremdsprachen fördern, 
(vgl. Nodari 1999: 2).



3.2. Interkulturelles Lernen

Der Terminus interkulturelles Lernen fremdsprachendidaktisch gesehen 
bedeutet nach Kaikkonen (2002: 4) „zum Verstehen unterschiedlichen kultu­
rellen Verhaltens und zur friedlichen und verständnisvollen Begegnung 
beizutragen". Interkulturelle Kompetenz lässt sich demnach für Volkmann 
(2002: 12) als Fähigkeit und Fertigkeit von Fremdsprachenlemern begreifen, 
„über Differenzen zwischen der eigenen und der Zielkultur zu wissen, diese 
in konkreten Situationen zu erkennen und Strategien zu entwickeln, einfühl­
sam auf die Gepflogenheiten der anderen Kultur einzugehen". Das primäre 
Ziel des interkulturellen Unterrichts ist also nicht mehr die Sprachkompe- 
tenz im linguistischen Sinne, sondern in interkulturellen Begegnungen 
„Missverständnissen vorzubeugen", „eventuell auftretende Komplikationen 
zu glätten" (Volkmann 2002: 13). Auch Krumm (2003: 142) betont im Zu­
sammenhang mit der interkulturellen Kompetenz nicht das enzyklopädische 
Wissen über eine andere Sprach- und Kulturgemeinschaft, sondern „cultural 
awareness, d.h. ein Wissen um die Kulturabhängigkeit von Denken, W ahr­
nehmung und Sprache". Das vergleichende Verfahren ist charakteristisch 
für diese Methode. Es werden sowohl Sprache, Gesellschaft, als auch Kultur 
verglichen. Buttjes (1995: 148) ist jedoch der Meinung, die Fremdsprache 
könne nur dann die Orientierung in der Umwelt erweitern, wenn im lan­
deskundlichen Curriculum die Identität der Lernenden ebenso respektiert 
werde wie die Fremdheit der anderen Kultur. Neuner (2003: 232) spricht von 
der Beschäftigung mit „den soziokulturellen Besonderheiten des Zielspra­
chenbereichs (spezifische kulturelle Orientierung/Themenbereiche, Tabube­
reiche, kulturspezifische sprachliche und außersprachliche Verhaltenswei­
sen etc.) vor dem Hintergrund der eigenen soziokulturellen Prägung". Auch 
Pfeiffer (1992: 370) betont, dass man „erst auf einer sprachlich und kulturell 
nationalen Identitätsbasis" imstande und willens sein wird, „transnational 
und interkulturell zu denken und zu handeln". Es soll also ein ständiger 
Prozess des Vergleichs zwischen dem Eigenen und dem Fremden angestrebt 
werden. Um der zu starken Polarisierung der Wörter fremd und eigen in dem 
Lernprozess entgegenzuwirken, schlägt Krumm (2003: 140) vor, von den 
sprachlich-kulturellen und politischen Gemeinsamkeiten auszugehen und 
die Deutung der Phänomene ins Zentrum zu rücken. Die Schüler sollen sich 
dessen bewusst werden, dass Fremdheit eine Frage der Perspektive ist, 
nichts ist also „seinem Wesen nach fremd, sondern immer nur aus einem 
bestimmten Blickwinkel heraus" (Kallenbach 1996: 1). Neu in der Fremd­
sprachendidaktik ist, dass der vorgenommene Vergleich thematisiert wird, 
er verläuft nicht mehr intuitiv und allein im Kopf des Lerners, sondern alles 
wird besprochen, z.B. wie man etwas versteht, woraus der Lemer Schlüsse 
zieht, was zur Verstärkung von (Vor-) Urteilen beiträgt (Neuner und



Hunfeld 1992: 117). Die Bilder der Lernenden im Kopf sollten demnach im 
Unterricht verbalisiert werden.

Der Erfolg im Unterricht und die Erreichung der heutzutage angestrebten 
interkulturellen Kompetenz, sich trotz sprachlich-kulturell unterschiedlicher 
Sichtweisen zu verständigen (vgl. Krumm 2010a: 139) hängt von vielen Fakto­
ren, darunter auch von dem Lehrwerk, ab. Daher ist es wichtig, bei der Sensi­
bilisierung der Lernenden für die Begegnung mit der fremden Kultur im 
Fremdsprachenunterricht, unterschiedliche Perspektiven in die Zielsprachen­
kultur zu eröffnen (vgl. Maijala 2007: 552) und die fremde Kultur im Unter­
richt zu thematisieren. Authentische Texte können hierfür benutzt werden.

3.3. Plurizentrik

Spätestens seit den ABCD-Thesen (1990) wird das D-A-CH-Konzept in 
den fremdsprachlichen Unterricht explizit aufgenommen. Die im Unterricht 
zu vermittelnde Landeskunde bezieht sich seitdem nicht nur auf die Infor­
mationen über Deutschland, sondern es werden landeskundliche Inhalte 
über Österreich, die Schweiz sowie möglichst auch Liechtenstein und Lu­
xemburg miteinbezogen. „Dabei geht es um die Verknüpfung von Sprach- 
und Landeskundevermittlung, wobei Deutsch als plurizentrische Sprache 
und die Sensibilisierung für intrakulturelle Unterschiede im deutschspra­
chigen Raum im Zentrum stehen" (Bettermann 2010: 41).

Clalüna, Fischer und Hirschfeld (2007: 44) betonen den Vorrang authen­
tischer landeskundlicher Texte: „Die sprachliche D-A-CH-Realität zeigt sich 
am unverfälschtesten in authentischen Texten aus den deutschsprachigen 
Regionen. Lehrwerke sollten darum, wo immer möglich, auf solche zurück­
greifen und sie im Original verwenden. Wichtig ist, dass die Lernenden die 
Vielfalt in den Texten als „selbstverständlich" erfahren und die Erfahrung 
machen, dass die Unterschiede im Wortschatz meist kein Hindernis für die 
Verständigung sind."

Man verlangt von den Lernenden also nicht die aktive Beherrschung der 
Varietäten, sondern man muss als Lernende wissen, dass diese Vorkommen, 
um später in einer realen Gesprächssituation bei eventuellem Missverständ­
nis oder mangelndem Verständnis entsprechende Reparaturstrategien an­
wenden zu können („Könnten Sie bitte wiederholen/langsamer sprechen etc.?") 
Glaboniat (2010: 253) spricht in diesem Zusammenhang von einer rezeptiven 
Varietätenkompetenz und einer grundsätzlichen Varietätentoleranz.

Für die Lehrwerkgestaltung gilt es die Autonomie der Lernenden zu 
fördern durch kreatives, mitgestaltendes Arbeiten und die damit verbunde­
ne Ersetzung einer reinen Informationsvermittlung durch die Frageperspek­



tive der Lernenden (vgl. Bettermann 2010: 41). Die Aufgabe der Lehrwerk­
autoren ist es, Möglichkeiten zur Konfrontation mit Varietäten aus dem ge­
samten deutschsprachigen Raum zu bieten.

3.4. Deutsch als Tertiärsprache

Die Reformen des Schulsystems, aber auch die Rolle des Englischen als 
lingua franca verursachten, dass Deutsch heute oftmals erst als zweite oder 
sogar weitere Fremdsprache gelernt wird. Die Mehrsprachigkeitsdidaktik 
(auch Tertiärsprachendidaktik) versucht, „die vorhandenen Sprachkenntnis- 
se und Sprachlemerfahrungen für eine Ökonomisierung des Deutschlernens 
bzw. des Sprachenlemens generell zu nutzen" (Krumm 2010b: 208). Daraus 
folgt, dass sich die Mehrsprachigkeitsdidaktik einerseits aus der Sprachbe- 
wusstheit (Was kann ich schon auf Deutsch verstehen?) und andererseits 
aus der Sprachlernbewusstheit (Was weiß ich schon über das Lernen von 
Fremdsprachen?) entfaltet. Das bereits vorhandene Wissen über Lernstrate- 
gien, bestimmte Lerngewohnheiten, mit denen die Lernenden in den 
Sprachunterricht kommen, gilt es zu nutzen.

Ein gutes L3-Lehrwerk sollte daher u.a.:
-  die Lernenden zu intralingualen Vergleichen (Muttersprache, L -l, L-2, 

L -3 ,...) anspornen,
-  Anlässe zur Anwendung von Sprachgebrauchsstrategien (Vorwissen 

nutzen) bieten,
-  Anlässe zur Anwendung von Sprach Verarbeitungsstrategien (z.B. Struk­

turieren, die Kenntnisse der Muttersprache und ersten Fremdsprache 
nutzen) bieten,

-  Bewusstmachung von Interferenzen, aber auch von Regelmäßigkeiten 
einer Sprache ermöglichen.

Die Lernenden kommen in den Unterricht mit ganz unterschiedlichem 
Hintergrundwissen, verschieden entfalteten Fähigkeiten und Kenntnissen. 
Diesen sollte -  nicht zuletzt um einen effektiven Lernprozess zu gestalten -  
Rechnung getragen werden. Binnendifferenzierung und ein offenes Konzept 
des Lehrwerkes sollen das Eingehen auf die individuellen Bedürfnisse weit­
gehend ermöglichen.

3.5. Offenes Konzept und Binnendifferenzierung

Das offene Lehrwerkkonzept und die Binnendifferenzierung sind wich­
tige Voraussetzungen für die Gestaltung eines lernerorientierten Unterrichts. 
Das offene didaktische und methodische Konzept der gegenwärtig verfass­



ten Lehrwerke lässt dem Lehrer viel „Spielraum", die gegebene Lehr- und 
Lernsituation möglichst frei zu entfalten, u.a. berücksichtigt individuelle 
und gruppenspezifische Lernvoraussetzungen, Motivation, fördert die 
Lernerautonomie, integriert handlungsorientierte und kreative Elemente in 
die Gestaltung von Aufgaben und Übungen (vgl. Neuner 2003: 400). Das 
offene didaktische und methodische Konzept hat nach Neuner (2003: 399) 
einen wichtigen Vorteil, es eröffne eine differenziertere und variablere Un­
terrichtsgestaltung, ein verstärktes Eingehen auf die Interessen und Bedürf­
nisse der jeweiligen Lemergruppe und eine realistischere Darstellung von 
Kommunikationssituationen und landeskundlichen Inhalten. Im Rahmen 
der Arbeit mit dem Lehrwerk sollten daher Freiräume geschaffen werden, 
„die Abwechslung von der täglichen Arbeit bedeuten und so Motivationen 
für den Lehrwerkalltag freisetzen" (Leupold 1992:125). Ein offenes Konzept 
des Lehrwerkes ist in diesem Zusammenhang unabdingbar. In diesem Zu­
sammenhang ist auch die Binnendifferenzierung zu nennen. Ein modernes 
Lehrwerk sollte unterschiedliche Aufgaben bieten, solche für geübte, weni­
ger geübte als auch für lernunerfahrene Lerner. Nur durch Binnendifferen­
zierung kann die Lehrperson der Heterogenität der Gruppe (besonders im 
Unterricht mit Erwachsenen) gerecht werden.

4. ABSCHLIEßENDE BEMERKUNGEN

Ein kommunikativ und interkulturell orientierter Fremdsprachenunter­
richt hat weltweit Einzug in die DaF-Klassenzimmer gehalten. Heute kann 
sich kaum ein Lehrer oder Lerner ein Lehrwerk ohne die begleitenden Kom­
ponenten vorstellen. Einerseits ist damit verbunden, dass die Lehrwerkauto­
ren kommerziell arbeiten, d. h., sie werden von den Verlagen eingestellt, um 
möglichst interessante, sich gut verkaufende Produkte „herzustellen", ande­
rerseits sind die Autoren bemüht den Lernern eine möglichst breite Palette 
an Medien und somit eine lernreiche Umgebung zu schaffen, damit das 
neue Wissen in das Langzeitgedächtnis kommt und sich am besten dort 
auch verankert. Ideal also, wenn der Lernende sich innerhalb kurzer Zeit der 
neuen Wörter flexibel, wortgewaltig bedienen, aber auch kommunikativ 
und interkulturell sprachlich handeln kann. Nach F. Grucza (2007: 7) hängt 
die Effizienz des schulischen Fremdsprachenunterrichts in hohem Maße 
davon ab, ob und inwieweit die Lehrwerke ganz bestimmte Voraussetzun­
gen erfüllen, und dabei vor allem:.

Angesichts der vielen Aufgaben, die ein Lehrwerk erfüllt, wird es in ab­
sehbarer Zukunft sicherlich nicht zum Auslaufmodell werden und es ist 
heute kaum zu denken, dass es dem Sprachlabor in die Rumpelkammer der



Didaktik folgt (vgl. Funk 2001: 287). Lehrwerke können auch einen guten 
Kern des Unterrichts bilden, da sie aber das Unterrichtsgeschehen nicht nur 
im institutionalisierten Fremdsprachenunterricht beeinflussen und Konse­
quenzen für Lehrende und Lernende haben, muss aus der breiten Palette auf 
dem (internationalen) Markt erhältlicher Lehrwerke nur das geeignetste für 
jede einzelne Zielgruppe gefunden werden.
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